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Kreis Wesel. Drei junge Leute aus
demKreisWesel und ganz individu-
elle Wege zum Ziel: Jana John, Fa-
bian Schröer und Ioannes Milousis
haben ihren Platz imHandwerk ge-
funden.FabianundIoannesdurften
ihre Lossprechung schon feiern, Ja-
na freut sich auf ihr zweites Lehr-
jahr. Warum ausgerechnet das
Handwerk? Ioannes ist von dem
Trio wohl den verschlungensten
Weg gegangen, hat es nun zum
frisch gebackenen Gesellen ge-
bracht, er ist Maler und Lackierer.
Der 29-jährige Moerser liebt, was

er tut, das nimmt man ihm ab. In
Griechenland geboren, als Baby
nach Deutschland, mit drei Jahren
wieder zurück.Mit 19war erwieder
hier, diesmal allein. „Ich wollte
nach Deutschland, für eine bessere
Zukunft.“ Die Sprache zu lernen,
war die erste Hürde und sie war
hoch. Dann in der Gastronomie ge-
arbeitet. „Irgendwannwar mir klar:
Das kann so nicht weiter gehen.“
Sechstagewoche,Weihnachten,Os-
tern, spätabends, immer nur arbei-
ten. Dass er etwas mit seinen eige-
nen Händen tun wollte, war klar.
„Ich bin in einem Dorf aufgewach-
sen, da war immer etwas zu tun“,
sagt er. Auch immer etwas anzu-
streichen. Ioannis hat sich einHerz
gefasst und bei der Marschmann
Gruppe inMoers angefragt, fand in-
teressierte und engagierte Men-
schen, der Anfang war gemacht, Io-
annis bekam seine Lehrstelle.

Umweg genommen
Fabian Schröer hat ebenfalls einen
Umweg genommen, ist dann aber
direkt auf die Überholspur gewech-
selt. Er ist 23, lebt und arbeitet in
Wesel. Eigentlich sollte es ein Inge-

ße“. Die 20-jährige Moerserin hat
damit keinProblem, „eskamnie ein
doofer Kommentar. Es heißt häufig
nur: ‚Oh, ein Mädchen‘“, sie lacht.
Zuerst sei sie unsicher gewesen,was
sie machen wollte. Da war dieses
Praktikum in der neunten Klasse,
da durfte sie mal schnuppern, ent-
schied sich aber zunächst fürs Abi-
tur an der Hermann-Runge-Ge-
samtschule inMoers.Undnun?Ein
Biologiestudium? „Ich hatte Zwei-
fel, ob das etwas fürmich ist, immer
nur sitzen und lernen.“
Jana nutzte die Chance, fragte, ob

sie in den Ferien im Sanitärbetrieb
Johann Düngen als Helferin arbei-
ten dürfe, wo sie ihr Praktikum ab-
solviert hatte. Sie durfte und es hat
ihr gefallen. Heute ist sie dort Aus-
zubildende, arbeitet auf Baustellen,
oder beim Kunden schonmal in
einer dreckigen Kellerecke. Und es
macht Spaß, sie hat ihr berufliches
Zuhause gefunden.
Drei angehende Handwerker,

drei Herangehensweisen. Bereut
haben sie ihre Entscheidung nicht.
Ioanniskonnte seineSprachproble-
meüberwinden, „das ersteLehrjahr
war hart, die Fachsprache war
schon anders als das Alltags-
deutsch.“ Mit der Zeit fiel es ihm
leichter, mitzuhalten, vor einem
Monat wurde er Geselle. Warum
ihm das gefällt? „Ich freue mich, et-
wasmitmeinen eigenenHänden zu
machen“, sagt er. In einen Raum zu
kommen, dort zu arbeitenundnach
einer Woche zu sehen, was er da-
raus gemacht hat, das erfüllt ihn.

Fabian weiß, was er will
Fabian Schröer weiß jetzt, was er
will: Wegen seiner Vorqualifikation
durfte er ins zweiteLehrjahr einstei-
gen, danach um ein weiteres halbes
Jahr verkürzen. Sein Arbeitstag be-

ginnt um 7.30 Uhr, „mal geht es zu
einem Kunden, das ist entspannter.
Manchmal ist es aber auch ein Roh-
bau mit Schlitzen, Stemmen und
viele Kabelmeter“, erzählt er. „Das
ist auf eine guteWeise anstrengend,
man sieht, was man getan hat.“ Be-
sonders schätzt er das Arbeitsklima
auf Augenhöhe, „die Vorstellung:
Da ist ein Meister über mir und
schreit dich an, ist Blödsinn“, sagt
der Elektroniker, Jana und Ioannis
sehenes genauso. Mandürfe lernen
und unterstützte einander, was der
eine nicht weiß, kann die andere
möglicherweise beisteuern und um-
gekehrt. Alle drei schätzen ihre
Lehrherren und Kollegen.
Warumviele jungeMenschendas

Handwerk trotz seiner Vorteile
scheuen? „Man muss körperlich
arbeiten, das ist nicht so entspannt
wie eine sitzende Tätigkeit“, vermu-
tet Jana, obwohl ihr gerade das ge-
fällt. „Und es heißt, man könne
nicht viel Geld verdienen.“ Letzte-
res, das wissen alle drei, ist Blöd-
sinn, das Handwerk eröffne ihnen
viele Wege. Man muss nicht blei-
ben, was man ist. Jana will erstmal
Gesellin werden, ein wenig Erfah-
rung im Beruf sammeln. Dann die
Meisterschule, auch Ioannis denkt
an diesen Weg. Fabian hat sich für
den Techniker entschieden.
Meister stehen für die Praxis, In-

genieure für die Theorie und Tech-
niker sind in der Mitte angesiedelt,
erläutert er, die hohe Verantwor-
tung sei gleich. Techniker im
Außendienst, das ist sein Plan. Vier
Jahre dauert es bis zum Techniker
und er arbeitet bereits an seinem
Ziel, drückt nach der Arbeit die
Schulbank. Ioannis steht aktuell
vor einer schöneren Herausforde-
rung: Bei seiner Frau ist das erste
Baby unterwegs.

nieurstudium werden, inzwischen
ist er Elektroniker für Energie- und
Gebäudetechnik bei der Firma
Rühl. Er begann an der FH Hagen
Medizintechnik zu studieren, zog
zu Hause aus. Dann kam Corona.
„MeineMutter bat mich, zurückzu-
kehren“, erinnert er sich. Wieder
daheim, baute er seine eigeneWoh-
nung aus, fand heraus, dass es Spaß

macht, anzupa-
cken.
„Die Uni wurde für

mich immer unattrakti-
ver. Viel Theorie, wenig Praxis. Ir-
gendwann habe ich die Perspektive
verloren.“ Auf der Suche nach sei-
nem Beruf erinnerte er sich an ein
Schülerpraktikum bei Rühl und
sprach dort vor. „Der Chef kannte

mich noch ein we-
nig“, sagt er. Inhaber

Achim Raab habe es
auchmöglich gemacht, dass

er sofort in die Ausbildung einstei-
gen konnte. Und da ist Jana John,
eine jungeFrau imMännerberuf, sie
lernt Anlagenmechanikerin für Sa-
nitär-, Heizung- und Klimatechnik,
im Volksmund „Gas, Wasser, Schei-

„Auf eine guteWeise
anstrengend“

Eine junge Frau und zwei Männer finden ihren Beruf,
Handwerk ist ihre Sache. Was sie daran begeistert

Jana John und Fabian Schröer haben ihre berufli-
che Heimat im Handwerk gefunden. POTTGIESSER / FFS

Man muss
körperlich arbeiten,
das ist nicht so

entspannt wie eine
sitzende Tätigkeit.

Jana John gefällt die
handwerkliche Arbeit
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Wir bauen keine Luftschlösser, denn unser Campus steht für Teamarbeit,
Respekt, Flexibilität, Vielfältigkeit, Ehrlichkeit und Entwicklung.
Jetzt suchen wir Dich als
Pflegefachkraft (m/w/d) im Krankenhaus, in unseren Senioren- und
Pflegeeinrichtungen und in der ambulanten Pflege
Arzt (m/w/d) in unterschiedlichen Fachrichtungen und Karrierestufen
für Krankenhaus und MVZ
Therapeut (m/w/d) in der Ergotherapie oder Physiotherapie
Fachkraft (m/w/d) in Verwaltung, IT und Technik

Bewirb Dich einfach und formlos per E-Mail:
job@evkwesel.de

Medizin und Pflege aus einer Hand

Bock auf Luftsprünge?
Dann komm zu uns!


